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Was denken Kinder über erneuerbare 
Energien? Präkonzepte von 
Grundschulkindern

Trotz gesellschaftlich relevanter Klimafragen sind Präkonzepte von Grund-
schulkindern zu erneuerbaren Energien und umweltfreundlicher Strom-
gewinnung unzureichend erforscht. Die qualitativ-inhaltsanalytisch 
ausgewerteten schriftlichen Aussagen von 321 Schüler:innen (3. und 4. Jahr-
gangsstufe) zeigen u. a., dass die Kinder erneuerbare Energien vor allem als 
unendlich verfügbare und wiederverwendbare Ressourcen verstehen und 
diese häufig anhand konkreter Beispiele beschreiben. Aspekte der Umwelt-
freundlichkeit, der Stromproduktion sowie des natürlichen Vorkommens 
werden demgegenüber seltener thematisiert. Die Einblicke in die teilweise 
oberflächlichen oder fehlerhaften Präkonzepte verdeutlichen bildungsrele-
vante Implikationen für den Sachunterricht sowie die Professionalisierung 
der Lehrkräfte. 

Schlagwörter: erneuerbare Energien; Grundschule; Präkonzepte; qualitative 
Querschnittsstudie 

1	 Einleitung
Der Klimawandel schreitet trotz jahrzehntelanger internationaler Klimapolitik 
weiter voran. Steigende Treibhausgasemissionen verursachen bereits heute 
globale Folgen wie Temperatur- und Meeresspiegelanstieg, Extremwetter-
ereignisse sowie den Verlust biologischer Vielfalt. Gleichzeitig ist das gesell-
schaftliche und politische Bewusstsein für notwendige Gegenmaßnahmen 
gewachsen, etwa durch Forderungen nach konsequentem Klimaschutz im 
Sinne des Pariser Klimaschutzabkommens. Die globale Dimension des Klima-
wandels zeigt sich nicht zuletzt in den 17 Zielen der Vereinten Nationen für 
nachhaltige Entwicklung (Sustainable Development Goals [SDGs]). Das 13. 
Ziel beschreibt die dringend erforderlichen Maßnahmen des Klimaschutzes. 
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Insbesondere die Reduktion fossiler Brennstoffe und die Umsetzung des Pa-
riser Abkommens zur Reduktion der globalen Erderwärmung werden hier als 
zentrale Handlungsfelder definiert.
Auch auf nationaler politischer Ebene wurden Maßnahmen ergriffen. Im Jahr 
2000 wurde das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) verabschiedet. Die ak-
tuelle Anpassung des EEG (Erneuerbare-Energien-Gesetz [EEG], 2023, § 1) 
hat zum Ziel, den Anteil erneuerbarer Energien an der Stromversorgung bis 
2030 auf 80 % zu steigern. Beschleunigt wurde dieser Prozess durch den 2011 
beschlossenen Atomausstieg, der bis 2023 vollständig umgesetzt wurde. Im 
Jahr 2025 überholte erstmals die Stromerzeugung aus Photovoltaik die Braun-
kohle, so dass nun Windkraftanlagen, gefolgt von Photovoltaikanlagen, eine 
Doppelspitze bei der Stromerzeugung bilden. Insgesamt lag der Anteil er-
neuerbarer Energien an der Nettostromerzeugung allerdings bei 56 % und 
stagnierte somit (Burger, 2026).
Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage nach der Rolle schulischer Bil-
dung im Kontext des Klimawandels. Eine zentrale Voraussetzung für verant-
wortungsvolles Handeln ist die frühzeitige Förderung von Wissen, Kompe-
tenzen und Einstellungen. Bereits im Kindesalter gilt es, ein Bewusstsein für 
die Ursachen und Auswirkungen des Klimawandels sowie für die Bedeutung 
einer nachhaltigen Lebensweise zu schaffen. Als Unterrichtsinhalte bieten sich 
nach Empfehlung der Kultusministerkonferenz (2024) zur Bildung für nach-
haltige Entwicklung [BNE] u. a. die nachhaltige Nutzung von Energie und der 
Vergleich konventioneller mit zukunftsorientierten Energiequellen an. Ziel der 
vorliegenden Studie ist es, zu klären, über welche Präkonzepte Grundschul-
kinder zu diesen Unterrichtsinhalten verfügen, um Unterricht, auch im Sinne 
einer ”doppelten Anschlussfähigkeit“ (Gesellschaft für Didaktik des Sachun-
terrichts [GDSU], 2013) adäquat entwickeln zu können. 

2	 Theorie und Forschungsstand
Die Begriffe Präkonzepte, Vorwissen und Vorerfahrungen beschreiben kom-
plexe mentale Konstruktionen aus individuellen (vor-)schulischen Erfahrun-
gen, die im konstruktivistischen Verständnis als entscheidende Voraussetzung 
für Lernprozesse gelten (Adamina, Kübler, Kalcsics, Bietenhard & Engeli, 2018; 
Hüfner, Niebert  &  Abels, 2016). Der Begriff Präkonzept hebt dabei hervor, 
dass das wissenschaftlich korrekte Konzept erst im Lernprozess ausgebildet 
wird, während die Bezeichnung Fehlkonzept darauf verweist, dass die vor-
handene Vorstellung noch nicht mit dem fachwissenschaftlichen Verständnis 
übereinstimmt (Möller, 2018).
Didaktisch bedeutsam wird dies im Conceptual-Change-Ansatz (Reinfried, 
2010), der einen gezielten Wandel von Alltagsvorstellungen hin zu wissen-
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schaftlich fundierten Konzepten beschreibt. Reinfried (2010) betont in diesem 
Zusammenhang die Bedeutung passender Lernumgebungen, die den Kon-
zeptwandel unterstützen und fördern können.
Möglichkeiten der Energiegewinnung
Diese allgemeinen Überlegungen zu Präkonzepten lassen sich auf das ge-
sellschaftlich und bildungspolitisch relevante Themenfeld der erneuerbaren 
Energien anwenden. Bei der begrifflichen Klärung von erneuerbaren Ener-
gien zeigt sich, dass die Begriffsbestimmung selbst bereits mit Uneinheitlich-
keit behaftet ist. Sowohl in der Alltagssprache als auch im gesellschaftlichen 
Diskurs ist strittig, was konkret unter erneuerbaren Energien zu verstehen ist. 
Die Definition hängt nicht nur von fachlichen Überlegungen ab, sondern ist 
oft auch politisch geprägt und von gesellschaftlichen Deutungsmustern be-
einflusst. Diese Vieldeutigkeit spiegelt sich auch in der wissenschaftlichen 
Literatur wider, in der der Begriff uneinheitlich und teils widersprüchlich ver-
wendet wird (Regelous & Meyn, 2011).
Ein Konsens besteht allenfalls hinsichtlich der Zuordnung bestimmter Ener-
gieträger wie Sonnen- oder Windenergie zu den erneuerbaren Energien. 
Eine mögliche Definition liefern Wesselak und Koleg:innen (2013), die die 
erneuerbaren Energien als Energien verstehen, „die sich von selbst und in-
nerhalb menschlicher Zeitmaßstäbe erneuern” (S.  109). Nach Rosenbaum 
und Mautz (2011) lassen sich erneuerbare und nicht-erneuerbare bzw. fossile 
Energien sowohl hinsichtlich ihrer natürlichen Grundlagen als auch in Bezug 
auf ihre technische Struktur, ökologische Wirkung und gesellschaftliche Ein-
bettung unterscheiden. Erneuerbare Energien basieren auf Quellen, die sich 
regenerieren und  – sofern ihre Nutzung innerhalb der Regenerationsgren-
zen erfolgt – als weitgehend umweltverträglich gelten sowie eine dezentrale, 
vielfaltsorientierte Energieversorgung begünstigen. Demgegenüber beruhen 
nicht-erneuerbare bzw. fossile Energien wie Kohle, Erdöl und Erdgas auf geo-
logischen Lagerstätten, deren Nutzung mit erheblichen Umweltfolgen ver-
bunden ist und die nur einmalig verfügbar sind. Substanziell lassen sich somit 
erneuerbare Energien durch ihre unendliche und ihre natürliche Verfügbar-
keit sowie durch ihre Umweltfreundlichkeit charakterisieren. Die Atomkraft 
weicht in zentralen Aspekten von diesen Merkmalen ab und ist daher als Son-
derform der Energiegewinnung zu betrachten.
Atomkraft gilt als eine dekarbonisierte, jedoch nicht erneuerbare Energie, da 
für die Kernspaltung die begrenzte Ressource Uran als Brennstoff verwen-
det wird. Obwohl Uran keine fossile Ressource ist, zählt Kernenergie nicht zu 
den erneuerbaren Energien, da ihre Grundlage nicht dauerhaft verfügbar ist. 
Gleichzeitig erfolgt die Energiegewinnung aus Uran weitgehend kohlenstoff-
frei, was zu einer im Vergleich zu fossilen Energieträgern deutlich günstigeren 
CO₂-Bilanz führt. Auch weitere ökologische Faktoren wie der geringe Flächen-
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verbrauch sprechen für eine gewisse Umweltverträglichkeit der Kernenergie. 
Allerdings sind die Langzeitfolgen der Nutzung von Kernenergie Gegenstand 
intensiver gesellschaftlicher und wissenschaftlicher Diskussionen (z. B. radio-
aktive Abfälle, hohe Kosten, Risiko für Reaktorunfälle). Dies führt insgesamt 
zu einer kritischen Einstufung der Kernenergie hinsichtlich ihrer langfristigen 
Umweltverträglichkeit (Rosenkranz, 2006). 
Präkonzepte von Schüler:innen zu erneuerbaren Energien
Es ist davon auszugehen, dass Kinder bereits vor dem schulischen Unterricht 
in vielfältiger Weise durch mediale Berichterstattung, familiäre Diskussionen 
oder gesellschaftliche Diskurse mit dem kontrovers diskutierten Begriff der er-
neuerbaren Energien in Berührung kommen (Schmitt & Fellensiek, 2021). Die 
daraus resultierenden Präkonzepte erweisen sich als sehr heterogen, wobei 
insbesondere die Unterscheidung zwischen erneuerbaren und nicht-erneuer-
baren Energieformen eine häufige Herausforderung sowohl in der Sekundar-
stufe als auch in der Grundschule darstellt (Bodzin, 2012; DeWaters & Powers, 
2011). Darüber hinaus zeigen sich altersübergreifend Verständnisschwierig-
keiten in Bezug auf grundlegende Prinzipien der Energiespeicherung und 
Energieumwandlung (Opitz, Harms, Neumann, Kowalzik & Frank, 2015).
Vor allem zu Präkonzepten von Schüler:innen in der Sekundarstufe lassen 
sich empirische Befunde finden. DeWaters und Powers (2011) sowie Bod-
zin (2012) weisen auf verbreitete Unsicherheiten hin, wenn es darum geht, 
Energieträger korrekt zu definieren. Hüfner et al. (2016) belegen anhand von 
Untersuchungen mit Achtklässler:innen zudem, dass diese häufig über ver-
einfachende, teils naive Vorstellungen zum Thema erneuerbare Energien ver-
fügen. Eine Studie von Behle und Wilhelm (2017), in der ein Assoziationstest 
zum Thema Energie mit Schüler:innen der achten und neunten Jahrgangs-
stufen durchgeführt wurde, verdeutlicht diese Tendenz ebenfalls. Der Begriff 
elektrischer Strom wurde von 71 % der Schüler:innen am häufigsten assoziiert, 
gefolgt von Sonnenenergie/Solarenergie (10 %) und erneuerbare Energie (9 %).
Für Grundschulkinder zeigen erste Studien von Forde (2003) und Novak 
(2005) zum Konzept Energie, dass Grundschulkinder über vielfältige alltags-
weltliche Vorstellungen zu Energie verfügen. Allerdings differenzieren sie nur 
selten zwischen den Konzepten Energie, Energieträger und Energieform (Cross-
ley  &  Starauschek, 2010). Die Allgegenwärtigkeit von Energie in der kind-
lichen Lebenswelt, wie beispielsweise im Kontext von Licht, Bewegung oder 
Wärme, fördert eine Vielzahl intuitiver und teilweise widersprüchlicher Kon-
zepte (Giest, 2011; Haider, 2016). Ein prozessbezogenes Verständnis im Sin-
ne der Energieumwandlung ist hingegen gering ausgeprägt (Reimer & Pahl, 
2016). Während Schüler:innen der vierten Jahrgangsstufe grundsätzlich Vor-
stellungen zum Thema Energie aufweisen, bestehen hinsichtlich des spezifi-
schen Begriffsverständnisses von erneuerbaren Energien zumeist noch erheb-
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liche Lücken (Haider, 2010). Blumberg und Mester (2018) konnten zeigen, 
dass Viertklässler:innen durchaus über Basiskonzepte zur Unterscheidung 
zwischen fossilen und erneuerbaren Energiequellen verfügen, jedoch auf sehr 
unterschiedlichen kognitiven Niveaus, die abhängig von den individuellen 
Lernvoraussetzungen sind. Auch Schmitt und Fellensiek (2021) untersuch-
ten in einer Pilotstudie die Präkonzepte von Grundschulkindern zum Thema 
erneuerbare Energien mit dem Schwerpunkt Windenergie. Die Ergebnisse 
geben erste Hinweise darauf, dass die Kinder sehr heterogene Präkonzepte 
besitzen, es aber den meisten Kindern gelingt, zwischen erneuerbaren und 
nicht-erneuerbaren Energien zu unterscheiden.
Auch wenn erste Studien aufzeigen, dass Grundschulkinder bereits über un-
terschiedliche Präkonzepte zum Themenfeld (erneuerbare) Energie verfügen, 
bleibt bislang weitgehend offen, welche spezifischen Präkonzepte Grund-
schulkinder im Hinblick auf erneuerbare Energien und insbesondere auf eine 
umweltfreundliche Stromgewinnung haben.

3	 Methode
Zum methodischen Vorgehen werden Zielsetzung, Forschungsdesign, Stich-
probe, Erhebungsinstrumente sowie die Auswertungsmethode der vorliegen-
den Studie dargestellt.

3.1	 Zielsetzung und Forschungsdesign
Ausgehend von dem im vorherigen Kapitel herausgearbeiteten Desiderat 
untersucht die vorliegende Studie Präkonzepte von Grundschulkindern zu er-
neuerbaren Energien und zur umweltfreundlichen Stromgewinnung. Das Ziel 
besteht darin, Einblicke in kindliche Vorstellungen und deren Begründungs-
muster zu erlangen. Das Forschungsdesign folgt einem Prä-Post-Ansatz und 
wurde im Kontext eines Schulprojekts realisiert. Zwar wurde im Projekt eine 
Intervention implementiert; die in dieser Untersuchung analysierten Präkon-
zepte stammen jedoch ausschließlich aus Erhebungen vor der Intervention. 
Konkret werden in der vorliegenden Studie die folgenden Forschungsfragen 
untersucht: 
1)	Was verstehen Grundschulkinder unter erneuerbaren Energien? 
2)	Welche Arten der Stromgewinnung betrachten die Kinder als umwelt-

freundlich? 
3)	Welche Begründungen geben sie für ihre Einschätzungen an?
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3.2	 Stichprobe
Die Stichprobe umfasst N = 321 Grundschulkinder der 3. und 4. Jahrgangs-
stufe aus insgesamt 21 Klassen an 20 bayerischen Grundschulen. Die Schüle-
rinnen und Schüler waren im Mittel M = 9.21 Jahre alt (SD = .62), der Anteil 
weiblicher Kinder betrug 56.3 .%. Die Auswahl der Klassen erfolgte im Rah-
men eines kooperativen Projekts mit angehenden Lehrkräften in der zweiten 
Ausbildungsphase. Die teilnehmenden Schulen wurden nach Verfügbarkeit 
und Teilnahmebereitschaft ausgewählt. 

3.3	 Erhebungsinstrument und Datenerhebung
Zur Erfassung der Präkonzepte wurde ein schriftlicher Fragebogen mit offe-
nen und geschlossenen Fragen entwickelt, der sich an Schmitt und Fellensiek 
(2021) orientiert. Die offenen Fragen zielten auf die Erhebung individueller 
Vorstellungen und Argumentationen ab. Konkret wurden die Kinder gefragt, 
was sie unter erneuerbaren Energien verstehen und welche Art der Stromge-
winnung aus ihrer Perspektive als umweltfreundlich erachtet wird. Ergänzend 
wurde eine geschlossene Multiple-Choice-Frage eingesetzt, um die Einschät-
zung der Kinder in Bezug auf die Umweltfreundlichkeit verschiedener Ener-
giequellen zu erfassen. Dabei sollten die Kinder aus einer Liste verschiedener 
Energiequellen (Sonne, Wind, Wasser, Kohle, Erdöl, Gas und Atomkraft) jene 
auswählen, die sie für umweltfreundlich halten. Die Beantwortung der Fra-
gen erfolgte schriftlich und in Einzelarbeit, wobei die jeweilige Lehrkraft die 
Kinder betreute. Für die Bearbeitung standen jeweils etwa 20 Minuten zur 
Verfügung.

3.4	 Auswertung
Die Auswertung der offenen Antworten erfolgte unter Anwendung der qua-
litativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2022) mit Prozessen der Strukturie-
rung und Zusammenfassung. Ausgehend vom Datenmaterial wurden Kate-
gorien induktiv gebildet, die inhaltlich ähnliche Sinngehalte der kindlichen 
Antworten zusammenfassen. In die Analysen gingen ausschließlich inhaltlich 
relevante Antworten der Grundschulkinder ein. Die Kodierung erfolgte mit 
MAXQDA (Version 26.0). Zur Überprüfung der Zuverlässigkeit der Katego-
risierung wurde die Intercoderübereinstimmung bestimmt. Für alle Fälle und 
jede Hauptkategorie wurde Cohen’s Kappa berechnet; die Werte lagen im 
akzeptablen bis sehr guten Bereich (.68 ≤ κ ≤ 1.00). Anschließend wurden 
die gewonnenen Kategorien quantifiziert, um die Häufigkeit bestimmter Vor-
stellungen und Argumentationsmuster darzustellen und zu vergleichen. For-
schungsfrage 2 wurde im Multiple-Choice-Format erhoben. Die Antworten 
wurden kodiert und mittels absoluter Häufigkeiten deskriptiv ausgewertet.
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4	 Ergebnisse 
Im Folgenden werden die qualitativen Ergebnisse zu den drei Forschungs-
fragen dargestellt.

4.1	 Forschungsfrage 1: „Was verstehen Kinder unter 
erneuerbaren Energien?”

Von den 262 Antworten verstehen die Grundschulkinder am häufigsten er-
neuerbare Energien als unendliche Ressourcen (n = 69, κ =  .73), indem sie 
das unendliche Vorkommen und die Wiederverwendbarkeit der erneuerba-
ren Energien betonen, was beispielsweise durch „Sonne und Wind sind im-
mer vorhanden“ (02_01) oder „Energie, die wiederverwendet werden kann“ 
(14_02) deutlich wird. Mit 56 Antworten (κ = .84) führen die Kinder konkrete 
Beispiele für erneuerbare Energien an, wie Wind- und Solarenergie. Bei wei-
teren 45 Antworten (κ = .68) leiten die Kinder ihre Erklärung direkt aus dem 
Begriff der erneuerbaren Energien ab und betonen, dass diese „neue Energien 
sind“ (01_11) und „neu erzeugt“ (01_08) sind. Den Aspekt der Umweltfreund-
lichkeit sprechen sie mit 31 Antworten an (κ =  .93). Dabei beschreiben sie 
die positiven Auswirkungen der erneuerbaren Energien auf die Umwelt, bei-
spielsweise durch „gut für die Umwelt“ (09_03) und grenzen sie gegen um-
weltschädliche Energiegewinnung ab, z. B. „Energie, die nicht umweltschäd-
lich gewonnen wird“ (13_02). Gleich häufig (n = 31, κ = .75) wird der Aspekt 
der Stromproduktion als Funktion der erneuerbaren Energien angesprochen. 
Hier beschreiben die Kinder, für welche Endverbraucher:innen der Strom aus 
erneuerbaren Energien genutzt werden kann, z. B. „für einen Kühlschrank“ 
(19_09). Weniger oft geben die Kinder an, dass sie erneuerbare Energien als 
natürliche Ressourcen verstehen (n = 11, κ = 1.00), die in der Natur vorkom-
men und natürlich vorhanden sind. Dazu formulieren sie Aussagen wie bei-
spielsweise „Energien, die in der Natur vorkommen“ (11_25) oder „Sonne und 
Wind sind natürlich“ (09_02). 

4.2	 Forschungsfrage 2: „Welche Arten der Stromgewinnung 
sehen Kinder als umweltfreundlich an?”

Bei Forschungsfrage 2 verdeutlicht die Auszählung der Multiple-Choice-
Aufgabe (Mehrfachnennungen möglich), dass die Kinder am häufigsten die 
umweltfreundliche Stromgewinnung aus erneuerbaren Energien wie Sonne 
(n = 268), Wind (n = 238) und Wasser (n = 232) angeben. Die Atomkraft wird 
60-mal ausgewählt. Die fossilen Energiequellen Kohle (n = 60), Erdöl (n = 50) 
und Gas (n  =  42) werden hingegen weniger häufig als umweltfreundliche 
Energiequellen angegeben. 
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4.3	 Forschungsfrage 3: „Welche Begründungen geben Kinder für 
die umweltfreundliche Stromgewinnung an?”

Forschungsfrage 3 schließt an die Multiple-Choice-Aufgabe aus Forschungs-
frage 2 an und nimmt die Begründungen für die Auswahl der Energiequellen 
in den Fokus. Es konnten insgesamt fünf Hauptkategorien induktiv gewon-
nen werden. Diese orientieren sich in ihrer Benennung an den ursprünglichen 
Aussagen der Kinder und greifen deren Perspektiven auf. Daher wurden sie in 
„weil”-Nebensätzen formuliert (vgl. Tab. 1). 
Am häufigsten begründen die Kinder ihre Wahl damit, dass die ausgewählten 
Energiequellen umweltfreundliche Ressourcen sind (n = 111). Dabei wird an-
geführt, dass die ausgewählten Energien die Umwelt nicht schädigen, nicht 
zur Umweltverschmutzung beitragen und gut für die Umwelt im Sinne der 
Umweltfreundlichkeit sind. Antworten wie „weil sie die Umwelt nicht beschä-
digen“ (11_14) oder „weil sie sehr umweltfreundlich sind“ (25_08) illustrieren 
dies. Zudem geben die Kinder das natürliche Vorkommen der Energien an, bei 
denen keine größeren Eingriffe in die Natur notwendig sind (n = 59). Hierzu 
erläutern sie beispielsweise „weil man nichts extra ausgraben muss“ (18_05) 
oder „weil sie sind nicht von Menschen gemacht, sondern von Natur aus so“ 
(14_09). Darüber hinaus beschreiben die Kinder die Umweltschädlichkeit der 
fossilen Energiegewinnung (n = 48), wie beispielsweise durch Gas, Kohle und 
Erdöl und sprechen den Aspekt von klimaschädlichen Gasen an. Sie geben 
dazu Beispiele wie „weil sie die Umwelt verschmutzen“ (13_07) oder „weil 
sie CO2 ausstoßen“ (12_05). Außerdem werden Begründungen gebündelt, 
die sich auf die Funktion der Energiegewinnung am Beispiel erneuerbarer 
Energien beziehen (n = 41). Dabei beschreiben sie Möglichkeiten der Ener-
giegewinnung, beispielsweise durch Sonnen-, Wasser- und Windenergie und 
geben konkrete Beispiele wie „Windräder“ (14_24) an. Weniger oft sprechen 
die Kinder erneuerbare Energien als unendlich vorkommende Ressourcen an 
(n = 19) und betonen, dass die Energiequellen nie ausgehen. Dazu erläutern 
sie beispielsweise „weil es unbegrenzte Mengen gibt“ (19_24) oder „Sonne, 
Wasser und Wind gibt es immer“ (11_16). 
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Tab. 1:	 Hauptkategorien zu Forschungsfrage 3 „Welche Begründungen ge-
ben Kinder für die umweltfreundliche Stromgewinnung an?“ (abstei-
gend sortiert nach der absoluten Häufigkeit)

Hauptkategorie Beispiel Häufigkeit Cohen’s 
Kappa

Weil es umwelt-
freundliche  
Ressourcen sind

„weil sie die Umwelt nicht  
beschädigen" (11_14), „weil sie sehr 
umweltfreundlich sind" (25_08)

111 .88

Weil es natürliche 
Ressourcen sind

„weil man nichts extra ausgraben 
muss" (18_05), „weil sie sind nicht 
von Menschen gemacht, sondern 
von Natur aus so" (14_09)

59 .74

Weil die anderen 
Möglichkeiten der 
Energiegewinnung 
der Umwelt schaden

„weil sie die Umwelt verschmutzen" 
(13_07), „weil sie CO2 ausstoßen" 
(12_05)

48 .86

Weil sie zur Energie-
gewinnung beitragen 
(mit Beispielen) 

„Sonne gibt uns Strom" (24_04), 
„Wind macht Windkrafträder an, 
dass wir Strom haben" (21_07)

41 .79

Weil es unendliche 
Ressourcen sind

„weil es unbegrenzte Mengen gibt" 
(19_24)

19 .79

Gesamt 278

5	 Diskussion 
Die vorliegenden Ergebnisse bieten einen Einblick in Präkonzepte von Grund-
schulkindern zu erneuerbaren Energien und umweltfreundlicher Stromge-
winnung. Die Studie erweitert den bisherigen Forschungsstand, indem sie 
Präkonzepte von Grundschulkindern speziell zu erneuerbaren Energien und 
umweltfreundlicher Stromgewinnung erfasst und damit Erkenntnisse, die bis-
her vor allem für die Sekundarstufe vorliegen, auf die Grundschule überträgt. 
Durch die Kombination unterschiedlicher Erhebungsformate (Zuordnungs- 
und Begründungsaufgaben) werden zudem weitere Zusammenhänge zwi-
schen dem Begriffswissen und den Begründungen der Kinder aufgezeigt, die 
Einblicke in deren Argumentationslogik geben. Die Ergebnisse verdeutlichen, 
dass Grundschulkinder über unterschiedlich ausgereifte Präkonzepte verfü-
gen. Die Antworten zum Verständnis der Kinder zu erneuerbaren Energien 
zeigen, dass der Begriff erneuerbare Energien für viele nicht in seiner fachlichen 
Tiefe verstanden wird, aber dennoch mit Alltagserfahrungen verknüpft ist. Die 
am häufigsten genannte Kategorie beschreibt erneuerbare Energien als un-
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endliche Ressource, ein Verständnis, das zentrale Merkmale wie Wiederver-
wendbarkeit und ständige Verfügbarkeit anspricht. Die wiederholte Erwäh-
nung konkreter Beispiele wie Wind, Sonne oder Wasser veranschaulicht, dass 
Kinder Energieträger exemplarisch erinnern, ohne jedoch eine systematische 
Unterscheidung zwischen Energiequelle, -form und -träger vorzunehmen, 
was im Einklang mit den Ergebnissen von Haider (2010) sowie Crossley und 
Starauschek (2010) steht. Auffällig ist dabei ähnlich zu Befunden von Reimer 
und Pahl (2016), dass bei einigen Aussagen der Kinder die Bedeutung des 
Begriffs erneuerbar aus dem Begriff abgeleitet und dabei die Idee von neu 
machen/benutzen verwendet wird. Darüber hinaus finden sich auch Vorstel-
lungen zur Umweltfreundlichkeit sowie zur Funktion der Stromproduktion in 
geringerer Häufigkeit. Letztere deuten auf ein eher funktionales, denn syste-
misches Verständnis hin. Dass lediglich wenige Kinder erneuerbare Energien 
als natürliche Ressource charakterisieren, verweist darauf, dass ökologische 
und physikalische Zusammenhänge kaum integriert werden. 
Die Auswertung der Multiple-Choice-Aufgabe zeigt ein relativ konsistentes 
Bild: Die Mehrheit der Kinder ordnet Wind-, Sonnen- und Wasserenergie um-
weltfreundlicher Stromgewinnung zu, was vermutlich auf mediale, familiäre 
und schulische Einflüsse zurückgeführt werden kann. Fossile Energien werden 
demgegenüber seltener als umweltfreundlich eingestuft. Es ist jedoch auffäl-
lig, dass die Atomkraft ähnlich häufig genannt wird wie Erdöl, Gas oder Kohle. 
Dies kann als Hinweis auf bestehende Fehlkonzepte (Möller, 2018) oder auf 
eine nur auf ein Merkmal reduzierte Bewertung verstanden werden, was im 
Einklang mit Studien aus der Sekundarstufe steht (z. B. Bodzin, 2012; DeWa-
ters & Powers, 2011). 
Die Analyse der Begründungen zeigt, dass Umweltaspekte zwar häufig in-
tuitiv berücksichtigt werden, jedoch ohne klare Differenzierung ökologischer 
oder emissionsbezogener Zusammenhänge. Einige Kinder argumentieren 
über das natürliche Vorkommen der Energiequellen, was eine Nähe zur 
Vorstellung natürlich  =  gut nahelegt. Diese positive Bewertung erneuerba-
rer Energiequellen korrespondiert mit ähnlichen Befunden von Schmitt und 
Fellensiek (2021), die zeigen, dass Kinder erneuerbare Energien implizit als 
Verbesserung herkömmlicher Energiequellen ansehen und ihnen daher eine 
grundsätzliche Überlegenheit zuschreiben. Andere Kinder thematisieren in 
ihren Begründungen die Schädlichkeit fossiler Energien, wobei die zugrunde 
liegenden Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge häufig noch rudimentär blei-
ben. Die Tatsache, dass nur wenige Antworten die Unerschöpflichkeit erneu-
erbarer Ressourcen beinhalten, deutet darauf hin, dass dieser Aspekt offenbar 
selten in die Argumentation einbezogen wird.
Werden Forschungsfrage 2 und 3 im Zusammenhang betrachtet, liegen hier 
teilweise nachvollziehbare und richtige Begründungen vor, die deutlich ma-
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chen, dass einzelne Merkmale der erneuerbaren Energien bereits richtig er-
kannt werden, andere aber nicht berücksichtigt werden oder die Komplexität 
der Frage nicht erfasst wird. Ein Kind benennt beispielsweise Atomkraft, Kohle 
und Erdöl als umweltfreundlich und begründet, dass man „bei Kohle, Erdöl 
und Atomkraft große Fahrzeuge braucht, um diese Stoffe aus dem Boden zu 
holen, deshalb ist das schlecht für unsere Umwelt” (11_21). Bei anderen Kin-
dern zeigen sich im Begründungszusammenhang vorhandene Fehlkonzepte. 
So bezeichnen sie Sonne, Wind, Erdöl und Kohle als umweltfreundlich, „weil 
Sonne gab´s ja schon immer oder Wind oder Erdöl und deshalb glaube ich 
das” (04_03).

5.1	 Limitationen der Studie
Die Kombination aus offenen und geschlossenen Fragen erlaubt einen viel-
fältigen Zugang zu den Präkonzepten der Kinder. Insbesondere die offenen 
Antworten ermöglichen tiefgehende Einblicke in die Denkweisen von Kin-
dern. Sie verdeutlichen jedoch auch sprachliche Schwierigkeiten der Kinder 
und den Einfluss alltagssprachlicher Begriffe. Beispielsweise könnten hier-
zu Hilfsfragen eingesetzt werden, um unklare Aussagen zu präzisieren oder 
konkrete Beispiele vorgegeben werden, die den Kindern die Formulierung 
erleichtern. Die Datenerhebung erfolgte unmittelbar vor einer spezifischen 
Unterrichtsintervention. Es ist daher nicht auszuschließen, dass vorbereitende 
Aktivitäten oder Diskussionen bereits Einfluss auf die Antworten hatten (Ada-
mina et al., 2018). Die Multiple-Choice-Aufgabe zur Stromgewinnung erlaubt 
zudem keine differenzierte Bewertung (z. B. bedingt umweltfreundlich) und 
könnte vereinfachte Antwortmuster begünstigen. Zudem könnte die Kombi-
nation der Forschungsfragen 2 und 3 zu Verständnisschwierigkeiten geführt 
haben, insbesondere im Hinblick auf die Begrifflichkeit umweltfreundlich, was 
teilweise inkonsistente Bewertungen erklären könnte (z. B. Erdöl als umwelt-
freundlich angegeben, aber korrekt begründet in der offenen Antwort). Die 
qualitative Inhaltsanalyse wurde mit hoher Intercoder-Reliabilität durchge-
führt, dennoch unterliegt sie subjektiven Interpretationen – insbesondere bei 
komplexen oder mehrdeutigen Aussagen. Weitere Untersuchungen könnten 
diese Begründungszusammenhänge der Kinder vertiefend analysieren, bei-
spielsweise durch Interviews, Denkprotokolle oder Beobachtungen im Unter-
richtskontext (Murmann, 2013), um ein noch umfassenderes Bild ihrer Prä-
konzepte zu gewinnen. 

5.2	 Implikationen für die Schulpraxis
Trotz vorhandener Einschränkungen liefert die Studie wertvolle Einblicke in die 
Denk- und Argumentationsmuster von Grundschulkindern zu erneuerbaren 
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Energien und zeigt, dass bereits ein grundlegendes Bewusstsein für Aspekte 
wie Umweltfreundlichkeit oder Energiequellen vorhanden ist, wenn auch ver-
einfacht und alltagsnah formuliert. Daraus lassen sich konkrete Hinweise für 
die Gestaltung von schulischen Lernumgebungen ableiten. Da die Begriffs-
bildung – also der Prozess, neue Begriffe und Konzepte im Zusammenhang 
mit der Welt zu erlernen und zu verstehen – die Grundlage für den Aufbau 
von Wissen und die Entwicklung eines tieferen Verständnisses bildet, ist es für 
Lehrkräfte essenziell, ihr eigenes Professionswissen in diesem Bereich zu stär-
ken (Baumert, Kunter, Blum, Klusmann, Krauss & Neubrand, 2011). Die Defi-
nition erneuerbarer Energien ist politisch sowie gesellschaftlich beeinflusst und 
wird in der fachwissenschaftlichen Literatur uneinheitlich verwendet (Regel-
ous & Meyn, 2011), was eine fachliche Auseinandersetzung erschwert. Lehr-
kräfte stehen daher vor der Herausforderung, Fachtermini, die sie im Unterricht 
verwenden, vorab zu klären, bevor sie diese im Rahmen eines sprachsensiblen 
Sachunterrichts didaktisch reduziert anbieten. Eine Kategorisierung der ver-
schiedenen Energieformen mit Hilfe der Merkmale unendlich, klimafreundlich 
und erneuerbar kann ein hilfreiches begriffliches Raster zur Einordnung und 
zum Vergleich der Energieformen darstellen. Damit können auch die Kinder 
die Einordnung der Atomkraft als erneuerbare Energie als Fehlkonzept aufde-
cken, um zu wissenschaftlich belastbareren Konzepten zu gelangen. 
Zur Verringerung inhaltlicher Komplexität empfehlen sich analoge Zugänge 
(Darstellung der Energieformen in Schaubildern), aber auch die Nutzung von 
Modellen (Solarzellen, Wind- und Wasserräder) (Conrads, 2011). Komplexe 
Begriffe wie Energie oder Umwandlung werden durch handlungsorientiertes 
Lernen visuell, motorisch und haptisch greifbar. Kinder können so fachliche 
Konzepte auf konkrete sinnliche Erfahrungen beziehen und diese nachhaltig 
verinnerlichen. Darüber hinaus können adaptive Lern-/Erklärvideos (Büttner, 
Resch, Meyer & Martschinke, 2025) die Komplexität reduzieren. Begleiten-
de philosophische Gesprächsrunden mit den Kindern regen dazu an, über 
die gesellschaftspolitischen Dimensionen der Energiewende sowie normati-
ve Fragen nach Verantwortung und Zukunftsfähigkeit zu reflektieren (May-
Krämer, Michalik & Nießeler, 2023). Problemorientierter Unterricht kann den 
Rahmen bilden, in dem reale Fragestellungen aus dem Schulalltag (z. B. Wie 
könnte die umweltfreundliche Stromversorgung unserer Schule aussehen?) 
zum Ausgangspunkt forschender Lernprozesse werden. Solche Problemstel-
lungen fördern nicht nur das konzeptuelle Verständnis, sondern schärfen auch 
die Urteilskompetenz. Schüler:innen wird somit die Chance gegeben, sich 
trotz der großen Herausforderungen des Klimawandels (in Lernbegleitung 
der Lehrkraft) selbst als handlungskompetent und wirksam zu erleben. Das ist 
auch aus der Perspektive von Schüler:innen höchst relevant: Sie weisen ein 
hohes Interesse am Umwelt- und Klimaschutz auf (Schmalor & Franz, 2025) 
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und sind bestrebt, vertiefte Kenntnisse darüber zu erlangen, wie Klimaschutz-
maßnahmen aktiv umgesetzt werden können. 
Insgesamt wird deutlich, dass Grundschulkinder bereits über ein grundlegen-
des, alltagsnahes Verständnis zu erneuerbaren Energien und umweltfreund-
licher Stromgewinnung verfügen, dieses jedoch häufig unsystematisch bleibt 
und von vereinfachenden Annahmen sowie Fehlkonzepten geprägt ist. Insbe-
sondere die Unterscheidung zwischen verschiedenen Energieformen und die 
Einordnung ihrer Umweltwirkungen erweist sich als herausfordernd. Für den 
Sachunterricht der Grundschule ergibt sich daraus die Notwendigkeit, kind-
liche Präkonzepte gezielt aufzugreifen und durch konzeptuell strukturierte, 
sprachsensible Lerngelegenheiten weiterzuentwickeln.
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